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www.skriptenforum.net
Ein herzliches Willkommens-QUAK! Du hältst ein Skriptum der Seite www.skriptenforum.net in der Hand.

Was ist das SKRIPTENFORUM:
Das "Skriptenforum" ist ein unabhängiger, gemeinnütziger Verein, der den Aufbau einer Sammlung  und die Propagierung von frei zugänglichem Wissen zum Ziel hat.

Was ist OPEN KNOWLEDGE:

· Open Knowledge - Dokumente sind FREI und KOSTENLOS für jedermann verfügbar und sind nicht an das NUTZUNGSRECHT eines einzelnen gebunden.

· Die Dokumente werden KOLLEKTIV ENTWICKELT UND GEWARTET und von der Open Knowledge - Gemeinde und einem jeweiligen Verantwortlichen LAUFEND ÜBERARBEITET.

· Das ZIEL ist es, nicht mehrere mittelmäßige Einzeldokumente zu haben, sondern das Beste aus jedem in EINEM QUALITATIV HOCHWERTIGEN Dokument zusammenzufassen! 

Das Open Knowledge - Konzept ist am Skriptenforumprojekt entwickelt worden, ist aber natürlich nicht auf dieses beschränkt! 

Kann ich mitmachen?

Ja, natürlich!! Je mehr mitmachen, umso mehr Erfolg hat das Projekt! Schau auf www.skriptenforum.net, dort findest du die nötigen Informationen, um entweder als Administrator mitzuarbeiten, oder uns ein Dokument zukommen zu lassen.

Wo erfahre ich mehr über das Projekt?

Alle Informationen zum Projekt und zum Verein sind auf unserer Seite www.skriptenforum.net zu finden.

Info zu diesem Skriptum

Verantwortlicher:  a9803884@unet.univie.ac.at (Diese Person ist Ansprechpartner für Änderungen und Verbesserungen) 

Nachdem du dieses Skriptum durchgeackert hast, gib doch bitte eine Bewertung dazu ab unter: 

http://www.skriptenforum.net/index.php3?art=5&richt=7&ab=1&fach=60&norm=243 

Dieses Schriftstück ist ein "Open Knowledge - Schriftstück" und unterliegt den "Nutzungsbedingungen für Open Knowledge - Schriftstücke" des Vereins "Skriptenforum". 

Nachzulesen sind diese auf der Seite des Vereins "Skriptenforum" unter

http://www.skriptenforum.net/index.php3?id=regeln      im Internetz.

Das Nutzungsrecht an diesem Schriftstück liegt beim Verein "Skriptenforum".

   Theorie der Schule

Einführung in die Bildungssoziologie 

- Bildungsstrukturen

- Bildungssysteme

- Gegenwartsprobleme

- Österreichische Bildungslandschaft

- Personale Entwicklung der Schule

1. Das österr. Schulwesen verändert sich in Jahrhundertschritten - Daten und Fakten zur Erklärung ?
1774 - Einführung der allgemeinen Schulordnung unter Kaiserin Maria Theresia.

Schulempfehlung aber keine Schulpflicht. Die Bildung ist Befreiung des Menschen.

Der nützliche Aspekt an der Schulbildung war 1800 der Bedarf an Staatsbeamten.

Die allgemeine Schulordnung wird erlassen. Vorher war Bildung nur für bestimmte Kreise bestimmt.(unvorbereitete Strukturen - kirchliche Hierarchie)

Warum und welche Motive hatte man für das allg. Schulwesen ?

1)  Bildung als Bürgerrecht - Jeder Mensch hat Recht auf Bildung

2)  Bedarf an Menschen mit Bildung

1869 - Endgültige Bestimmung, daß der Staat das Bildungswesen übernimmt. Es tritt ein Monopol des Staates auf die Bildungsstruktur ein. - Staatl. Monopol

Die Privatschulen gewinnen mehr an Bedeutung - mehr Freiheit.

Es besteht auch die Möglichkeit gar keine Schule zu besuchen. - Keine Schulpflicht

nur Unterrichtspflicht.

1974 - Schulunterrichtsgesetz wird eingeführt. Es entstehen mehr staatl. Bildungsorganisationen und Privatiniativen.

 Zum Beispiel Rudolf Steiner, Montessorischulen, Marina Fischer - Powalvski. Es gibt Untersuchungen über die Entwicklung in Alternativschulen im Vergleich zum „normalen“ Schulsystem.

In den Alternativschulen wird Kreativität, Selbstentfaltung u. Selbsterfahrung angestrebt und gefördert. Die Alternativschulen werden auch vom Staat gefördert. Privatschulen treten in Konkurrenz zu den anderen Arten von Schule. - Wettbewerb !! Für den Lehrer ist es nicht leicht, der Übergang von öffentlicher Schule zu den Alternativschulen. - Konfliktstoff !! Das Positive daran ist die enorme Zugkraft. Die Schulen müssen trachten ein besseres Angebot zu stellen und es sichtbar zu machen.

Diese Entwicklung löst die Frage aus ?

Freier Markt im Bereich Schule ? - Es bringt auf jeden Fall gewisse Risiken mit sich.

Überlegung von JÜRGEN OELKERS : 

Bildung kann weder dem Staat noch dem Markt überlassen werden.

Eine Autonomie kann nur entstehen, wenn Bildungsschwerpunkte vom inhaltlichen gesetzt werden. - Staatliche Grundprinzipien für alle. So entsteht eine Balance.

Auch die Lehrer machen immer wieder eine neue Entwicklung durch. Es ist sehr ungünstig für den Lehrer, sich bei einer Neuentwicklung quer zustellen. Er sollte die Bildung Mißgestalten. Mehr Flexibilität, mehr Variabilität aber auch mehr Erforderungen. - So haben schon immer die besten und faszinierendsten Lehrer gelehrt.

Die Grundlagen der Europäischen Einigung sind die 4 Freiheiten des Verkehrs von

Personen, Waren, Kapital, Dienstleistungen.

- Normierung der Bildungsabschlüsse :

besonders für den Berufsbildungssektor und Berechtigung für Berufsausbildung

- Gleiche Qualitäten - gleiche Wertigkeit

                                  - Äquivalenzregelungen

20. Juli 95

Neue Regelung - Anerkennung des Diploms 

Bedeutend für Absolventen der Berufsbildenden Schulen (Gleichstellung mit anderen Schulen in anderen Ländern mit Fachakademien)

- Veränderung unserer Bildungslandschaft

Innerösterr. Entwicklung

EU - Entwicklung :          

          neue Formen, neue Wege, mehr Angebot, mehr Qualität

Die Bildungsentwicklung
Warum überhaupt Schule ?

2. Funktionen der Schule - des - Bildungswesens - für die Gesellschaft ?

Die Demokratisierung des Bildungswesens zeigt den Prozeß gegenseitiger Beeinflussung von Schule und Gesselschaft.
4 Kriterien - Funktionen gegenüber der Gesellschaft :

1)   QUALIFIKATIONSFUNKTION (der Mensch ist für etwas zu qualifizieren)

        Qualifizierung bestimmter Berufe

         Die Schule soll den Lernenden qual. zum abstrakten Denken u. zur Team - 

         fähigkeit. (Kooperation)

2)  INTEGRATIONSFUNKTION

      Erreichung einem annähernden gleichen Bewußtseinsstand - gleiche Wertehaltung

      (früher Staatloyalität)

   Keine materiellen Werte, sondern Vielfalt von Werteinstellungen für die Bildung.

    Werten zu Lernen - dialogische Auseinandersetzung

   Toleranz - Dialog soll vermittelt werden                         

   eigene Vorstellungswerte lernen

      Unsere Lebensform ist die Demokratie. Die Bewußtseinsbildung in der

       Demokratie ist niemals erschöpft. Wesentlich ist, daß sie in Bewegung bleibt.

       Es kann nicht auf den Dialog verzichtet werden. Dies ist die einzige Garantie

       der Freiheit des Menschen.

3)  SELEKTIONSFUNKTION (Auslese)

        Forderung nach Leistung - Suche nach dem Besten und ausstellen eines Zeugnis

         über die Qualität der Leistung. (Beurteilung)

Die Selektionsfunktion darf nicht höher sein als die Qualitätsfunktion, da sonst der Sinn verloren geht. Leistungsanforderungen sind notwendig, wie auch die Beurteilung.

4)  KOMPENSATIONSFUNKTION (Ausgleich)

          diese gilt vereinzelt und hat sozio - kulturelle Nachteile 

           Gleiche Ausbildung für alle Schüler. Im Nachteil sind oft ausländische S.

Die Schule soll eine best. gesellschaftliche (soziokulturelle) Benachteiligung durch Fördermaßnahmen schaffen.

2.Vorlesung

6. Dez. 1774 - Allgemeine Schulordnung 

                         Beginn der Epoche des allgem. Schulwesens

Die Bildung wird ausgedrückt als die wichtigste Grundlage der wahren Glückseligkeit der Nationen (Volk, Menschen) beiderlei Geschlechts.

- Normen werden vorgegeben. Jede Schule muß mit einem Direktor u. mit 4-5 Lehrern besetzt sein. Es wird die deutsche Sprache gefordert. Nur für höhere Schulen und Universitäten wird die lateinische Sprache gefordert. Die Lateinschulen werden von Jesuitenorden oder Piaristen geleitet und unterrichtet. Auch die Uni Wien wird von Piaristen geführt. Die erste Uni in Wien war das heutige Gebäude der Akademie der Wissenschaften.

Aus welchen Motiven ergreift eine Kaiserin die Verordnung der Allg. Schulordnung?

- Großer Aufwand 

- Geistesbewegung der Aufklärung - Bildung als Weg zur Aufklärung

- Jedem soll dem seinen angemessenen Stand Unterricht erhalten.

3. Idee der Menschenbildung im Jhdt. der Aufklärung ?

Historisches Umfeld:

In diese Zeit fallen die letzten 20 Regierungsjahre von Maria Theresia u. die Regierungszeit von Joseph II u. Leopold II. ROUSSEAU u. KANT beeinflussten mit ihrem Denken maßgeblich diese Periode.

- Regelung des Schulwesens durch den Staat.

- Eine vollständige Nationalerziehung sollte geschaffen werden. Dies sollte sich in drei Abstufungen von Schul- bzw. Studieneinrichtungen vollziehen:

1) Aufgrund von der Allgem. Schulordnung 1774 - Einrichtung von bürgerlichen Schulen :  gegliedert in:

Normalschulen,(in jedem Land), Hauptschulen (in jedem Bezirk)u. Trivialschulen (in jeder Ortschaft)

- Erstmals werden Schulen für alle geschaffen.

- Konzept: Allgemeine Menschenbildung.

Es dauerte aber fast ein Jhdt. bis die Schulpflicht in allen Ländern der Monarchie.

- Schulpflicht betraf - Kinder ab dem 6. Lebensjahr.

2) Gelehrtenschulen oder Gymnasien der Jesuiten - Reform unterzogen - in das staatliche Schulwesen miteingegliedert. - Anlaß dazu - Auflösung des Jesuitenordens 1773.

3) Universitäten neu geregelt und Studien der staatlichen Kontrolle unterstellt.

Staat übernahm die Leitung der Unis.

Verordnung 1784 - Vorlesung in deutscher Sprache - damit: Ende des „lateiniche Zeitalter“

- Zusammenfassung u. Gesamtregelung der 3 Züge gelang nicht - Sie gingen in ihrer gesetzgeberischen u. politischen Entwicklung getrennte Wege.

Doch läßt sich generell sagen, daß die große Leistung der Theresianischen Schulreform im Beginn der Gründung eines allgemeinen Schulwesens für wirklich alle Teile der Bevölkerung lag.

4. Idealmotive u. Nützlichkeitsmotive - für Bildungsinitiativen: kontrovers oder konvergent ?

AUFKLÄRUNG UND STAATSINTERESSE

- ausgesprochenes Idealmotiv - Bildung ist der Weg zur Aufklärung u. Erweiterung des Wissens.

A) Idealmotiv:  Motiv der allg. Bildung des Menschen zur Selbstbefreiung; freie Entfaltung des M., Interesse wird gefordert, Entwicklung des Kindes u. natürliche Erziehung.

Bildung wurde sozusagen als Bürgerrecht deklariert.

- Immanuel KANT definiert: „Befreiung des M. aus seiner selbstverschuldeten Unmündigkeit“

- J.J. ROUSSEAU: Erziehungsroman „Emilie“ -Stellt neue Erziehungsideen vor. Gedanke: Herstellung von Gleichheit durch Bildung; Menschenbildung wird angestrebt, nicht die Ausbildung zum Handwerker;

- Schlagwort der Aufklärung: Zurück zur Natur - Zurück zu den Ursprüngen (Wissenschaften haben M. entfremdet)

- Österreich bildet eine Sonderstellung - Zusammenwirken von Kirche u. Staat von Anfang an festgelegt.

Vertreter der Kirche: Firmiau v. Passau od. Abt Felbiger v. Sagan, der 1773 nach Wien berufen wurde um die allgemeine Schulreform einzuleiten.

B) Nützlichkeitsmotiv: im Staatsinteresse, Staat wollte vollständige Nationalerziehung schaffen. Herrscher verordnete die Schulpflicht - daher mußte best. Interesse vom Staat bestehen.Bedarf an Bildung wuchs. Staat benötigte Menschen, die als lese-, schreib-, u. rechenkundige Beamten eingesetzt werden können, ebenso im Wirtschafts- u. Militärwesen.

- 1769 eine Realhandelsakademie (Personen, die dazu geeignet sind, Personen zu finden, die entsprechende Fähigkeiten besitzen), 

1772 eine Militärakademie. Voraussetzung für derartige Einrichtungen: grundlegende Bildung im Volk.

- In Ö. ergab sich eine zentralistische Organisation des Bildungswesens.

- Aber auch Widerstände gegen die Bildungsexplosion: wer übt die „niederen“ Berufe aus.
5. Gliederung des Schulwesens nach der Theresianischen Sculordnung - Folgen der Trennung von Normalschule u. Gymnasium bis in die Gegenwart ?
Einrichtungen von Normal-, Haupt-, u. Trivialschulen.

Trivialschulen: in kleinen Ortschaften, 1. od. 2-klassig geführt (kein Aufstieg von 1. in 2. Klasse), alle Kinder (versch. Alter) in einem Raum, Zahlen zu groß - 2.Klasse - Hilfslehrer, gelehrt wurde: Religion, Lesen, Schreiben, Rechnen u. Wirtschaftslehre.

Hauptschulen:  in gr. Städten, wurden 3-klassig geführt, zusätzlich wurde noch Latein, Zeichnen, Geometrie u. Erdbeschreibung gelehrt. 6 Jahre für alle 3 Klassen, jedoch an keine Reihenfolge gebunden, nicht aufeinander aufbauend, Lehrplan nicht vorhanden.

Normalschulen: in jeder Provinz, 4-klassig geführt, zusätzliche Sprachlehre, Mechanik, etwas aus Naturwissenschaften. Schulpflicht 6 J. Vor allg. Schulpflicht erteilte der Lehrer Einzelunterricht. Er beschäftigte sich nur mit einem Schüler; Schülerzahl pro Klasse 70 - 100 K.

Entwicklung des Gym.  Seit 1599 Leitung der Gym. den Jesuiten vorbehalten gewesen, 5 -6 klassig geführt, u. eng verbunden mit den 2 philisophischen Lehrgängen, die den Übergang zur Uni bildeten. Unterricht erfolgte in Latein, realitätsbezogene Fächer fehlten fast.

Hauptpunkte der Geform des Gym.:

- Vermehrung der Realien 

- Unterrich
Abfolge von verschiedenen Maßnahmen :

Jeder, der an der Universität studieren wollte, mußte Vorbereitungslehrgänge besuchen, um diesen hohen Stand zu erreichen. Voraussetzung dafür war das Gymnasium. Berufsbildende Schulen kamen erst später.

1755 - Das neue Uni- Gebäude unter Maria Theresia wird eröffnet. Es gab die medizinische und die juristische Fakultät. - Universitätsreform ! Dekanen werden staatl. Studienprofessoren vorgesetzt.

1760 - Die Studienhofkommission wurde eingerichtet. Sie beschäftigte sich mit der allgem. Schulreform. Ein Schulmodell, zur Anregung einer Schulreform wurde gestartet. - Die Bürgerschule zu Sankt Stefan geleitet von Josef Messner. Sie war eine Normalschule als Musterschule. - Könnte Vorbild für andere Schulen sein. Diese Bestrebung von Messner war nicht erfolgreich.

1773 - Aufhebung des Jesuitenordens. Zwei Herrscher die sich bis jetzt bekriegt hatten arbeiteten nun zusammen. - Maria Theresia und Friedrich II.

1774 - Berufung des Abtes Feldweber nach Österreich. Es wurde die allgem. Schulordnung erlassen. - Allgem. Schulwesen: Trivialschule, Hauptschule, Normalschule.
Charakteristik : Gliederung der Bildungsstufen - Stufenabbau
Regelung der Jesuitenschulen :

Diese Schulen gab es weiterhin, obwohl der Orden abgeschafft wurde.

6 - 8 J. Kinder wurden herangezogen die Grundlagen zu erlernen. Lesen, Schreiben,

            Rechnen.

9 - 12 J. Es folgte das Gymnasium. Es wurde überwiegend die Gramatik des 

            Lateinischen gelehrt.

12 - 14 J. Artistenfakultät (keine Uni) Fakultät der Künste - Sprachkunst des 

            Lateinischen - der Poetik und der Rhetorik.

Studia inferiora  -  9 - 14 J. - zusammengefaßt.

Lyceium Studia superiora  -  gehobenes Studium  14 - 16 J.

                                                Gelehrt wird Logik, Physik, Mathematik, Ethik.

Theologische Fakultät - höchste Stufe des Lyceium.

Es dauerte knapp ein Jahrhundert bis die Quote des Schulbesuchs stieg und erfreulich war. Es gab damals auch noch die Kinderarbeit. Auch die Räumlichkeiten der Schulen waren erbärmlich. Maria Theresia formulierte: „So sähen wir es gerne, wenn uns die Eltern die Kinder zum Unterricht schickten“. (in einer Schulklasse 110 Schüler)

1800 - Die Durchsetzung der Schulreform wurde durch das Sparpaket behindert. „Bildung gehört abgeschafft“ - Die Revolution wurde durch die Bildung ausgelöst.

Der Bildungswille setzte sich durch.

1) Trivialschulen: - waren in jedem Ort mit einer Pfarre war und wurden 1 oder 2                          

klassig geführt. (nicht unbedingt aufsteigend) Unterrichtet wurde 

                              Religion, Lesen, Schreiben, Rechnen, Wirtschaftslehre(Berufskunde)

2) Hauptschulen : - waren in Städten oder größeren Orten. 2 klassig. Latein,      Zeichnen,

                             Geometrie, Erdbeschreibung, Religion, Lesen, Schreiben,Rechnen,

                             Wirtschaftslehre.

3) Normalschulen : - waren in jeder Provinz und wurden bis zu 4 klassig geführt. 

                               Sprachlehre, Mechanik und Naturwissenschaften wurden noch 

                               zusätzlich zum Hauptschulunterricht gelehrt.

Also kein System der aufsteigenden Schule. Das Schulwesen wurde nach den Ständen orientiert. Bauern, Handwerker, Bürger. - Kein Bildungswesen für alle. Dies würde nur durch den Dualismus von Kirche und Staat gelingen. Der Staat ist von der kirchlichen Hierarchie gestützt. Der Dualismus führt zu Auseinandersetzungen in der Schulverwaltung. Verschiedene Ansichten über Kompitenzwahrnehmung war das Problem.

1900 - Heftige Auseinandersetzungen zwischen Kirche und Staat. Ein höheres Maß an 

            Objektivität wird gefordert.

Das Gymnasium besteht weiter, obwohl der Jesuitenorden schon aufgelöst war. Die Lateinschulen wurden ziemlich gleich weitergeführt. Die Konkurrenz des Gym. wurde die Normalschule.(als Gym. der deutschen Schule)

Diese zwei Schularten zu vereinen war gescheitert. Also eine getrennte Entwicklung der Lateinschule und der Normalschule. Nicht zustande gekommene Integration.

3. Vorlesung: 

Aufklärung: Überwindung von ständischer Bevormundung. An die Stelle der alten Rekutierungspraktiken sollen neue leistungsbezogene Rekutierungspr. treten. Menschen nach Leistung zu beurteilen heißt, nach dem zu beurteilen was sie können und nicht welchen Stand sie angehören.                                                    

 .

1789 - Französische Revolution
         - Verkündung über Erklärung der Menschenrechte. Gleiche Rechte für alle.

         - Einberufung der Stände - Bürgertum als Nationalrat.

         - Ruf nach Konstution (Verfassung) - Die Regierenden haben mit dem Volk zu 

           vereinbaren, welche Rechte bestimmt werden.

 Freiheit - Gleichheit - Brüderlichkeit   -   dies sollte die Staatsrealität                                                                                                                                 
          beeinflussen.
1792 - 1848 Erstarrung im Bildungswesen zwischen den Nationen.

1792 - Schreckensherrschaft

          Österreich tritt in den Krieg ein. Schauplatz „Valvy“ - Goethe hat Rede gehalten:

           „Von hier und heute geht eine neue Epoche aus und ihr könnt sagen 

           dabeigewesen zu sein“.

           Sieg der Revolutionären

           Die Bildung wird zurück gedrängt. Bildung sei gefährlich, sie mache den M. mit 

           ihrem Los unzufrieden.

1795 - Studienhofrevisionskommision wird gegründet. (1760 - unter M. Theresia 

            Studienhofkommision) - Vorsitzender Graf Heinrich Rottenhahn

           Berufsständische Gliederung : Den niedersten Volksklassen können nur solche Begriffe beigebracht werden, die sie nicht in ihrer Arbeit stören und sie in ihrem Stan nicht unzufrieden machen. Das gesamte Gedankengut auf das häusliche und der Gemeinde zu beschränken.

 Für den höheren Bürgerstand (Gewerbsleute, Industrielle)

seien für ihren Wirkungskreis höhere Bildung erforderlich. 

1805 - Kaiser erläßt Proklamation - Es wird an das Selbstwertgefühl der Völker apelliert.

1806 - Erlaß einer politischen Schulverfassung
          Normalschulen (die Norm der Bildung vermitteln) werden abgeschafft. Sie 

          werden umgewandelt in Musterhauptschulen die dem Gym. ebenbürtig sind.

          Rivalität zwischen Gym. und Hauptschulen. Hauptschulbesuch auf 4 J. reduziert.

         Daneben entstehen Realschulen 3 klassig, für die Ausbildung von Staatsämter,

         Handel.

1814  - Wiener Kongreß
bis

1848   Wiedereinrichtung der Fürstenmacht. Bis zur Revolution tritt in Österr. eine 

             scharfe Kontrolle ein. Die Metternich Zensur !! (In dieser Zeit lebten Schubert,

             Beethoven, Grillparzer, Nestroy, Adalbert Stifter, Raimund)

Gesellschaftliche Zustände: 1809 - Tiroler Freiheitskampf gegen Bayern

(Bauern siegreich). 1810 - Hinrichtung von Andreas Hofer. Im gleichen Jahr heiratete die österr. Königstochter Marie Luise Napoleon.

1814 - 48  Biedermeierzeit - Vormärz 

               Schema der Bildungsinstitutionen:

               = Trivialschule (Trennung der Geschlechter) 1-2Klassen geführt

               = Mädchenschule (für gehobene Stände in Städten)  1-2 Kl. geführt

               = Hauptschule (in jedem Standeskreis, auch in gr. Städten) 3 Kl.

               = Normal-od. Musterhauptschule (in den Hauptstädten) 4 Kl.

               = Realschule (in Wien, auch in Städten mit Gym.) Fremdsprachen, Chemie,

                  Naturgeschichte wurde zusätzlich zu den anderen Gegenständen unterr.

Entwicklung von beruflicher Ausbildung:

- In Realschulen und Gymnasium entwickelt sich nun auch die Berufsbildung zu lehren. Diese Richtung ist bis zur heutigen Zeit gleichgeblieben, schon damals begann diese Entwicklung.

1848 - Entstehung von Bildungsplänen. Das Unterrichtsministerium wird gegründet.

            Der Reformplan - „Gymnasiumplan“ - nach Franz Innozenz LANG tritt 1808

            in Kraft, in Städten mit Gym.

            Das Gym. soll 6 J. dauern, es sind 6 Fachlehrer tätig. Unterrichtet wird: Religion, Latein (der größte Anteil), Griechisch, Naturlehre, Naturgeschichte, Mathematik, Geschichte, Geographie. Deutsch überhaupt nicht!!! In einer Woche werden 18 Stunden unterrichtet.

Die Bildung ist Beschäftigung mit klassischen Sprachen (Humariora). Dies ist der Standard der Gymnasien. Dieser Plan wird 1818 abgesetzt.

Danach: Der Lateinunterr. wird erhöht, ebenso Griechisch, Naturlehre entfällt, Mathem. gleich, Geographie reduziert.

- Es folgt die Entwicklung der wissenschaftlichen Pädagogik.

  Franz Michael VIERTHALER - Mann der Aufklärung. 

  Er gründete 1790 das Lehrerseminar, und in Wien war er Direktor des Waisenhauses.

  Er sorgte für die Abschaffung des militärischen Drills.

- Vinzenz Eduard MILDE war Bischof. Er tritt für die Mündigkeit der Menschen ein.

Er gründete die Lehrkanzel für Erziehungskunde an der Uni. - Lehrbuch der allg. Er-

ziehung. Er sorgte auch für das Umdenken im Strafvollzug.

1815 - wird das Polytechnische Institut gegründet. (Polytechnikum) Damals war dieses 

           Inst. der Vorfahre für die heutige technische Uni.. Es waren Vorkenntnisse für   

           den polyt. Lehrgang notwendig. Man mußte vorher die Realschule besucht 

           haben.

Die älteste Bildungsinstitution ist die Universität. Das Gymnasium wurde bis ins 

19. Jhdt. Lateinschule genannt. Latein war ein muß um an die Uni gehen zu können.

  Das Theresianische Schulwesen wurde auch Deutsche Schule genannt, weil Deutsch unterr. wurde und nicht Latein.

4. VO:

1848 - Neues Zeitalter der Bildungsgeschichte beginnt.

12. März 1848 - In Ö. bricht die Revolution aus.“Vormärz“

1848 - 1849  Organisationsentwurf für Gymnasium - bis ins 20 Jhdt. hinein - bis heute.

1848- Die Bildungsreform wird eingeleitet.

Ereignisse:

Am 12. März 1848 versammelten sich die Studierenden der Uni. und richteten eine Petition (Bitte) an den Kaiser Ferdinand.

Kontrast zum Metternich-System:

- Presse- u. Redefreiheit (bis jetzt Zensur u. Kontrolle)

- Hebung des Volksschulunterrichts (bis jetzt konnten nur 30% lesen, schreiben, rechnen) Wissenschaftliche u. Artistische Studien werden gefördert. Fachleute waren: 

Franz EXNER (Philosophie), Hermann BONITZ (Gym. Lehrer) - EXNER - BONITZsche Reform.

- Einführung der Lehr- u. Lernfreiheit an der Uni (von dieser Zeit kommt „Vorlesung“)

- Gleichstellung der verschiedenen Glaubensgenossen

- Öffentlichkeit und Mündlichkeit (mündig werden) des Gerichtsverfahrens.

- Allgemeine Volksvertretung in und außer den Bundesteilen.

Ereignisse der Revolution:

13. März - Aufstände, Demonstrationen, Arbeiteraufstand

14.           - Metternich wird entlassen

23.           - Gründung eines Unterrichtsministerium

                - keine ständische Schulbildung mehr

                - demokratisch orientierte Schulbildung; Bildung für alle! - vorerst nur für

Burschen - Erst Ende d. 19. Jhdt. gilt dies auch f. Mädchen.- Matura f. Mädchen möglich.

1849 - 1) Das wichtigste Glied ist die Volksschule - Schule des gesamten Volkes.

             8 Jahre - Es sollen Kenntnisse und Fertigkeiten gelehrt werden, welche künftig 

             keinen Staatsbürger mangeln soll. Es darf keine Anstrengung gescheut werden,

             um die Grundausbildung zu erlangen.

            2) unterteilt in: a) Lateinische Schule - 10-14 Jährige (Untergym.)

                                      b) Lyceum - Obergym. , von 6 auf 8 J. verlängert.

            Diese  Erweiterung bedeutet den Abzug von der Philosophischen Einführung an          
der Uni. Dies erfolgt im Lyceum. Es wird eine 4. Fakultät an der Uni 
eingerichtet.

            Von HUMBOLDT eingeführt. (Artistenfakultät) Geringes Ansehen dieser!

            c) Spezialschulen - Bürgerschule und Realschule - Dualismus - Bürgerschule 

            parallel zum Untergym.

            3) Hohe Schulen und Uni - zu den bestehenden Fakultäten neue dazu.

            Der Polytechnische Lehrgang entwickelt sich zur Uni.

Zurück zu den Aufständen

1849 - Breiteten sich nach Wien, Prag u. Budapest aus.

          - Es bricht die Revolution in Wien aus. - Nach demokratischen Rechten wird 

            gestrebt.

          - Soziale Revolution - Forderungen des Arbeitsstandes nach Gleichberechtigung.

          - Revolution der Bauern - bis jetzt waren sie verpflichtet zur Abgabe ihrer Güter

            Bauernaufstände sorgten für eine rasche Änderung der Rechte.

          - Nationale Revolution - Vielvölkerstaat - Ärgste Bedrohung für die Monarchie.

          - Unterrichtsm. Graf Leopold THUN v. HOHENSTEIN

 Die Weiterentwicklung des Gymnasium wurde durch ihm gesichert.

          - Realistische Fächer wurden eingeführt.

Die Revolution wird vernichtet.

- Der Kaiser regiert ganz !

- Keiner der Konzepte wird verwircklicht! - Bildung ist Schuld an dem Ausbruch der Revolution.

1855 - Erziehungsrechte der Kirche werden wieder eingesetzt.

1859 - Niederlage des österr. Heeres d. kaiserlichen Armee, somit Niederlage des 

            Kaiserhauses. Verbindung mit Italien. Der Identitätsverlust schwächt d. Nation.

1866 - Schlacht von Königgretz (Preußen/Österr.)

           Ausschluß Ö. aus dem Deutschen Bund. Identitätsverlust der Habsburger. - 

            Schwächung des Herrscherhauses. Zugeständnisse müssen gemacht werden um

           die Loyalität der Bürger zu sichern.

            20 J. später wird alles das, was in der Rev. gefordert wurde verwircklicht.- Neue

            Gesetze.

1867 - Erlaß eines Staatsgrundgesetzes - Freiheitsrechte
            Grundsätzliche Regelung : vor dem Gesetz sind alle Staatsbürger gleich!!!

            - Öffentl. Ämter für alle zugänglich

            - Freie Meinungsäußerung

            - Pressefreiheit

            - Unabhängige Religionsbekenntnis

            - Die Wissenschaft und ihre Lehre ist frei!!

1868 - Staat - Kirche - Gesetz; Bereinigung der Kompetenzen zw. Staat u. Kirche

            - Entflechtung

          - Ausschließliche staatliche Verwaltung des Schulwesens. Es werden kirchliche

             Gemeinschaften zugestanden, Privatschulen zu gründen.

          - Kein Staatliches Monopol !!

             Keine Schulpflicht - sondern Unterrichtspflicht !!!! (bis heute so)

1869 - Reichsvolksschulgesetz

            Dieses Gesetz gilt nur für die österr. Reichshälfte. (Seit 1867- 2 Teile d. Staates

            Österr. u. Ungarische Reichshälfte)

6. Vorlesung:

Nach Humboldts Reform - Uni wird unabhängig vom Staatseinfluß - nicht mehr bloße Lehrtätigkeit, sondern Forschung u. wissenschaftliche Arbeit.

ad) Staat - Kirche - Gesetz
Aufrechterhaltung des Religionsunterrichtes f. jedes vom Staat anerkanntes Bekenntnis

- Simultanschule - staatl. Schule u. Rel.-unterr. f. jeweiliges Bekenntnis

Aufsicht u. Bestimmung über Rel.-unterr. ist Angelegenheit (Bestimmung) des jeweiligen Bekenntnisses.

Der Unterricht in den übrigen Gegenständen ist unabhängig vom Religionsbekenntnis.

ad) Reichs - Volksschul - Gesetz :

Allgemeine und gleiche Grundbildung f. alle ist geschaffen.

Wurde in den ersten Jahren als „Neuschule“ bezeichnet. Kein ständisches Bewußtsein, sondern demokratische Entwicklung. (Knaben u. Mädchen)

Die Unterrichtssprache: 

In jedem Land des Habsburger Reiches ist der Unterricht zu erteilen, der in dem betreffenden Bereich gesprochen wird.

Keine Schul - sondern Unterrichtspflicht.
Der Unterricht hat freie Möglichkeiten (auch häuslich u. privat möglich - Rücksicht auf Adelige)

Die Eltern dürfen die Kinder nicht ohne Unterricht lassen. Der Unterricht ist ein Angebot.                                    

Volksschule : 8 Jahre

Einsprüche: 

- Kinderarbeit - Wenn die Kinder zur Arbeit zu Hause gebraucht wurden, konnte man sie von der Schule befreien. Z.B. Ernte

- Zu viele Gebildete; Wer erledigt die übrige Arbeit?

LEOPOLD HASNER 

Unterrichtsminister - Er machte darauf aufmerksam, die Pflicht des Staates, die Erziehung nicht zu vernachlässigen.

Entwicklung des Gymnasium
- auf 8 J. erweitert

- Einzug der realistischen Fächer

- Umstrukturierung  (Lateinschule, humanistische Bildung)

- Die Entwicklung der Technik  -  Bedarf an naturwissenschaftl. Fächern

- Steigerung der Unterrichtsstunden (Vergl. 1818 - 108 Std. - 6 J.; 

                                                             1856 - 207 Std. - 8 J. )

1879 - Ende der Aera der Liberalen

- Kein weiterer Ausbau

- Flaute in der Wirtschaft und Probleme der Habsburger

- Rückschritt (Retradierung)

Die politischen Parteien entstehen - Bildungsprogramm

Sie versuchen auf das Bildungsgeschehen Einfluß zu nehmen.

- Buch von STRAKOSCH GRASSMANN 1905

Eines der großen Probleme: „Schule steht unter Einfluß der polit. Partein.“

DIE PARTEIEN

1867 - Liberale Partei entsteht
1887 - Christlich -Soziale- Partei
            (Karl Lueger - bedeutende Persönlichkeit)

1889 - Sozialdemokraten
            (Viktor Adler - bedeutender Representant)

4  STRUKTURELEMENTE
1. Spannungsmoment

    Zentralismus - Föderalismus

2. Spannungsmoment
    Staat - Kirche

3. Spannungsmoment
humanistische Bildung - realistische Bildung

4. Spannungsmoment
    Mädchenbildung

    Geschlechtsspezifisch - gleiche Bildung

BILDUNG STÄRKT DAS NATIONALE BEWUSSTSEIN
1) Wahrnehmung der Nationalitäten
in der Monarchie: Erteilen des Rechtes - Unterricht in der Muttersprache zu halten.

(zumindestens Volksschulen u. Hauptschulen)

Gymnasium u. Uni bleibt zentral verwaltet (bis heute Bundesgesetzgebung)

2) Dualismus in Schulverwaltung
- 1774 auf kirchliche Strukturen zurück gegriffen zur Verwaltung

- bis ins 20. Jhdt. Streit um Kompetenzen

- 1868 halbwegs geglättet - Simultanschulen

- ungelöstes Problem - Finanzierung der Privatschulen (Teilfinanzierung v. Staat)

- Bildungsinhalte

- Verstaatlichung des Schulwesens u. Privatschulen

3) Bis heute nicht abgeschlossen 

(wenn auch im ruhigen Stil)

Informatik? 

-Realistische Bildung entweder zu Realgym. oder Gründung von berufsorientierten

höheren Schulen = Vorläufer zu BHS (z. Bsp. HAK)

4) Mädchen können Matura absolvieren
    bekommen kein Reifezeugnis - keine Studienzulassung!!!

7. Vorlesung:

1880 - 100%ige Schulquote wird erreicht!

            Erst 1 Jhdt. nach der Schulordnung

Vor Beginn des 1. Weltkrieges waren 9000 Studenten an der Uni, heute sind es rund 

70 000 Studenten.

STRUKTURENTWICKLUNGSLINIEN:

1) Verhältnis zwischen Staat und Kirche:                  

     Dualsystem

     Theresianum

      Staat-Kirche-Gesetz 

      Privatschulen (Gesetze der privaten Schulen bis heute erhalten)

      Das Recht Religion zu unterrichten - Simultanschulen

 Der Inhalt des Religionsunterrichts wird von den Religionsgemeinschaften

      bestimmt - nicht vom Staat!

Das Verhältnis zwischen Staat und Kirche ist noch lange nicht konfliktfrei.

2) Zentralismus - Föderalismus:

    - Unterricht in der Landessprache (Unterrichtssprache)

    - Pflichtschulwesen der Volksschulen u. Hauptschulen ist Landeswesen

    - Nationalbewußtsein der Bevölkerung - nationale Bestrebungen

 - Die einheitliche Verwaltung ist schwierig

    - Uni Prag wird 1348 gegründet - Karlsuniversität

      Deutsche Uni bis ins 19 Jhdt. die älteste Uni 

    - Tschechische Uni wird in Prag eröffnet

    - Beide Sprachen in den Unis.

3) Humanistische und Realistische Bildung:

   - 2. Hälfte d. 19 Jhdt.

   - Gründung von berufsorientierten höheren Schulen, die es vorher nicht gegeben hat.

      Dies sind die Vorgänger von heute.

   - Handelsakademien

   - 1. wirtschaftsorientierte Schulen als Privatschulen von wirtschaftlicher Seite geführt.

     1. Handelsakademie Wien - Karlsplatz - bis heute eine Privatschule.

   - Gründung des Technologischen Gewerbemuseums (hat nichts mit Museum zu tun -

      Sondern mit der „Muse“) 9. Bezirk - Währingerstraße TGM

Handelsakademie und TGM dienen zur Vorbildung f. den hohen Anspruch der Uni.

1815 - Entwicklung der Unis:

„Polytechnisches Institut“ (universitäres, akademisches Gebiet)  -  1872 - wird zur 

Technischen Hochschule - 1975 - Technische Uni ,Universitätsorganisationsgesetz)

 1840 - ehem. Montanlehranstalt (Bergbau) Vordernberg wird als öffentliche Schule 

             übernommen

1872 - Hochschule für Bodenkultur - 1975 - Uni für Bodenkultur

1896 - Tierärztliche Hochschule - diese ist hervorgegangen aus einem militärischen 

            Veterinärinstitut (Pferde) - 1975 - Veterinärmedizinische Uni

         - Exportakademie wird gegründet (Handelsorientiert)

1919 - wird diese zur Hochschule für Welthandel - 1975 - Wirtschaftsuni

1919 - 1. Republik Ö. - Mädchen wird ein Besuch von Knabenmittelschulen gestattet.

           Bis 1972 gibt es weiterhin auch getrennte Schulen.

1972 - „Gemischte“ (koedukative) Klassen werden zum Regelfall erklärt.

1896 - Maria Montessori war die 1. Frau, die Medizin studierte und Ärztin wurde.

BESTREBUNG NACH DEMOKRATISIERUNG IM BILDUNGSWESEN

1) 1890 - Pädagogische Reformbewegung
                Jugendbewegung - Gestaltung der Jugendkultur - revolutionäre Bewegung

                Man wollte eine Absetzung von der Erwachsenenkultur - eine eigene Kultur

2) - Reformbewegung - diese geht von Hermann Liez aus.

      Landeserziehungsheimbewegung - Die Schule als Gemeinschaftserlebnis 

       aufzubauen. - Schulgründung auf dem Lande. (Internate) - Das Ziel ist die 

       Gemeinschaftsbildung. -  Absagung an die Großstädte.

Freie Schulunternehmungen lösen sich vom staatl. Schulwesen ab.

3) Kunsterziehungsbewegung

- Ganzheitsauffassung der menschlichen Bildung - kreatives Erleben können

4) Neuorientierung auf das Kind überhaupt

     Entwicklungspsychologie - Entdeckung der Eigenart des Kindes und Jugendl.

     Neue Art des Lernen

1900 - ELLEN KEY: Päd. Reformbewegung verkündet

          Buch - „Vom Kinde aus“ (rasant steigende Auflagenzahl)

          NEUE WENDUNG - Das 20. Jhdt. soll das Jhdt. des Kindes werden

1906 - Befragung der Mittelschüler - durfte nur in den Sommermonaten durchgeführt

            werden.

         - Klage des Stoffes

         - Klage über Stoff der nicht verstanden wurde

         - Neue Dinge werden nicht unterrichtet (Dichter, Geschichte)

1908 - Fachbeirat des Unterrichtsministerium
          - Friedensbewegung in Ö.

            Berta von Suttner hat sich eingesetzt f. Friedensbewegung; sie mußte 

            Beschimpfungen, Herabsetzung hinnehmen; vieles wird ihr vorgeworfen.

- Europaweites Friedensbewußtsein ist entstanden. 

Aber Macht ist noch immer größer als Frieden!!!

Im 1. Weltkrieg ist das Friedensbewußtsein untergegangen.

Zensur des 1. Weltkrieges - Einschnitt in die Bildungsgeschichte - Republikanisches

Gebilde 

- Umwälzung

1918 - Identitätskrise besteht
         - Neues Staatsgebilde ist jetzt sehr klein - wurde für nicht überlebensfähig ge-

            halten.

1918 - Anschluß an das Deutsche Reich
          1. Republik - Industriezentren außerhalb Ö.

           Identität - anstelle des obersten Herrschers (Kaiser) - übernehmen die 

        - Politischen Parteien die Identität 

        - Unabhängigkeit geht zugrunde

        - Parteien sind die Orientierung für die Identität

        - 2 Parteien - SozialdemokratischeP. u. Christlich soziale P.

Die Parteiunstimmigkeit wirkt sich auch auf das Schulgesetz aus. 

Es entstehen Parteiarmeen - bewaffnete Wehrverbände - größer als das österr. Bundesheer.

- Demonstration in den 20. Jahren

1927 - Brand des Justizpalastes - Feuerzeichen für Verhärtung.

1934 - Bürgerkrieg in Ö. - vorher Einparteienregierung unter Dollfuß. Autoritäre Regime unter Ausschaltung des Parlaments

- Putschversuch - Dollfuß wird ermordet. 

Die Nationalsozialisten verbreiten sich in Deutschland - so auch in Ö. - Schuschnigg ist Unterrichtsminister und wird Kanzler.

1919 - Die ersten Wahlen
          Koalition der 2 Parteien

- Für die Verwaltung der Unterrichtsangelegenheiten wird Otto Glöckel eingesetzt.

- Erneuerung des österr. Schulwesens im republikanischen Geist.

- In der Volksschule wird der Gesamtunterricht eingeführt. (Alle Fachbereiche gleich)

  Lebensnähe als Grundsatz, die Eltern werden miteinbezogen.

- Hauptintension - Schuljahre der 10 - 14 jährigen

- führt zu dramatischen Auseinandersetzungen

Parallel laufende Schularten: - Volksschuloberstufe (Normalschicht)

                                                - Bürgerschule; höhere Bildung als Volksoberschule 

                                                   (Mittelschicht)

                                                - 1) . bis 4. Kl. des Gym. (Mittelschule)  (Wohlhabende
Ansatzpunkt ist - Unterschiedliche gesellschaftliche Kreise werden angesprochen.

Schichtspezifische Zugänge der Bildungswahrnehm ung - gesellschaftl. selektiv wirksam

Bestrebung - einheitliche gleiche Schule für 10 - 14 jährige

Einheitsschule - Reformvorschlag

1927 - Kompromiß - Hauptschule wird gegründet.

                                                - 
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